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145. Das tägliche Leben auf den Pflanzungen des
Kaiser-Wilhelmslandes.

achdem sie sich in aller Frühe angekleidet und hastig
eine Tasse Tee, Kaffee oder Kakao geschlürft haben,
gehen die Pflanzungsbeamten bei Tagesgrauen hinaus in

die Pflanzung, wo sich inzwischen: beim ersten Scheine des Lichtes
die Arbeiter auf dem Sammelplätze zur Morgenmusterung ver¬
sammelt haben. Auch sie haben sich durch ein Frühstück von

Reis oder Erdfrüchten gestärkt. Die europäischen Beamten
halten, die meisten zu Pferde, bei ihren Abteilungen und lassen
sich von den farbigen Aufsehern: abteilungsweise Bericht über

die Zahl der erschienenen Arbeiter sowie über die Gründe des
Ausbleibens der nicht erschienenen erstatten. Der europäische
Heilgehilfe erscheint mit den Verbandsmeisterfl, d. i. geschulten
farbigen Heilgehilfen, versieht die Kranken mit Medizin und läßt
Wunden, die immer bei einer Anzahl von Leuten vorhanden sind,
frisch verbinden. Gegen 6 Uhr erscheint der Administrator,
nimmt die Berichte entgegen und ordnet die Arbeit des Tages

an. Nachdem dies geschehen, rücken die einzelnen Abteilungen
auf ihre Arbeitsplätze ab. Punkt 6 Uhr verkündet ein dreimaliges
langgezogenes Hornsignal, das von den übrigen Wächtern, welche
nach der Lage der Europäerhäuser über die Pflanzung verteilt
sind, sofort aufgenommen wird, den Beginn der ernsten fort¬
laufenden Tagesarbeit. Die europäischen Beamten geben in ihren
Bezirken Anweisungen!, stellen die einzelnen Arbeiter an, be¬
stimmen bei dem sogenannten Tagesakkord die abzuarbeitenden

Strecken, die Zahl der auszusetzenden Pflanzen und anderes.
Auch in dem kaufmännischen’ Betriebe heißt es: Morgen¬

stund' hat Gold im Mund! Punkt 6 Uhr öffnen sich die Tore
des Kaufladens, in dem die Waren zum Verkauf oder zur Abgabe

an die einzelnen Abteilungen bereitliegen. Arbeiterköche emp¬

fangen zur Herrichtung der Mahlzeiten den für sie bestimmten
Reis und andere Nahrungsmittel, die Hausjungen holen unter Ab¬
gabe von Bestellzetteln die von ihren Herren gewünschten Gegen¬
stände; eine Anzahl Leute, z. B. die Boten der Missionare, kaufen


